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Ausgangslage: Virtuele Ausstelungen zwischen Experiment und 
Standardisierung
"ADigital Exhibitionis based on a clear concept and is wel curated. It 
assembles, interlinks and disseminates digital multimedia objects in order 
to deliver innovative presentationsof a theme, or series of themes, alowing 
user interaction to a great extent.“
Definitionen … 























































Auf dem Weg zu einem Ausstelungsportal
Virtuele Ausstelung: Himmelsspektakel. 
Astronomie im Protestantismus der Frühen Neuzeit 
Virtuele Ausstelung: ‚Ich habe einen Traum‘ –




































Pilotprojekt „Hilaria evangelica“ (1717)
Prinzipien, Elemente des Ausstelungsportals
› modulares Open-Source-Framework, technologische Einbindung in 
vorhandenes Portalspektrum, flexible Templates 
› flexibles Navigationskonzept, kombinierte Rechercheangebote: 
Volltextsuche, ausstelungsbezogener und -übergreifender Browse-
Modus zum Stöbern, Auto Suggest
› mehrstufige Präsentations-und Informationsebenen mit Zusatz-
bzw. Kontextinformationen, Download-Angebote
› Multimedialität (Audio-, Videofiles, Visualisierung von 3D-Objekten, 
360°-Rundgänge), Mehrsprachigkeit
› Verknüpfungen mit anderen digitalen Ressourcen, verwandte 
Angebote, Normdatenverknüpfung
› persistente Zitierbarkeit
› Zoomingin hochauflösende Digitalobjekte 

























•Wahrnehmung der Exponate mit mehreren Sinnen
•Erleben der Atmosphäre am Originalschauplatz oder besonderer Location





•Marketingefekte für weitere Angebote und/oder auch die Region
•Direkter Kontakt mit der Zielgruppe - Feedback
*nicht unbedingt a priori als positiv zu bewerten ;-)
Realität -
Perspektive Besucher
•Aufwendige Logistik und Abhängigkeit von Öfnungszeiten
•Kostenfaktor insbesondere für Gruppen/Familien
•Konkurierende Alternativen im Entertainmentbereich vs. limitierte Freizeit
•übermäßige Auslastung der räumlichen Kapazitäten (Wartezeiten, Druck)
Perspektive Aussteler
•Personalintensive Planung, Umsetzung und Begleitung der Ausstelung
•Schlecht prognostizierbare Besucherströme
•Zielgruppenadäquate Ansprache und Informationstiefe
•Limitierte räumliche Kapazitäten und Präsentationsmöglichkeiten
•Aufwendige Logistik bei der Herbeischafung externer Exponate 
•Risikomanagement (Verlust oder Zerstörung der Exponate, Personenschäden, etc.)
•Temporärer Charakter der Ausstelung (keine Nachbereitung trotz Ausstelungsbände)




•Ortsunabhängiger, permanenter Zugrif auf Inhalte und weiterführende Informationen
•Evaluierung des persönlichen Nutzens eines realen Besuches der Ausstelung
•Geringe Kosten bei Nutzung bestehender Infrastruktur
Perspektive Aussteler
•Vergrößerung der Reichweite, Virale Efekte, Werbeefekte, Suchmaschinenefekte
•Aufhebung der räumlichen Limitierung
•Simple dezentrale Komposition der Ausstelungen
•Permanente Präsentation der Komposition auch nach Abbau der realen Ausstelung 
•Aggregation der Informationen auf Basis der Präferenzen der verschiedenen
Zielgruppen –frei wählbare Informationstiefe für den Benutzer
•Niedrige Bariere für Feedback durch simple Mechanismen
•Segmentierung der Daten unter verschiedenen Kriterien (Zeit, Personen, Themen)
•Umfassende Verknüpfung/Verlinkungder Daten mit Informationen aus anderen
Quelen (hochauflösende Digitalisate, andere Projekte, etc.)
•Implementation einer Suchfunktion und entsprechender Statistiken
Virtualität -
Perspektive Besucher
•Eindimensionale Ansprache der Sinne 
•Fehlende soziale Interaktionen 
•Fehlendes Erlebnis 
Perspektive Aussteler
•Komplexe Konzeption der Kriterien der Datensegmentierung als Basis der
Benutzerführung
•Umfangreiche Überlegungen zur Informationstiefe einzelner Exponate/Beiträge 
(Informationsanreicherung auf Basis der Zielgruppenpräferenzen)
•Personalintensive Reaktion auf Nutzerfeedback (Anfragen, Anmerkungen, etc.)
•Beachtung der komplexen urheberechtlichen Besonderheiten
•Beachtung von datenschutzrechtlichen Aspekten und Gewährleistung der
Datensicherheit  
Technische und inhaltliche Anforderungen
an eine virtuele Lösung
Entwicklung eines Konzeptes für die Benutzerführung
•Grafische Grundlagen (CI, Entwicklung eines universelen Basistemplates)
•Funktionalitäten der Einstiegseite (Basisinformationen zur Ausstelung, Kontaktdaten) 
•Integration einer Suchfunktion (innerhalb der Ausstelung u. ausstelungsübergreifend)
•Definition der möglichen Perspektiven unter denen die Exponate/Beiträge segmentiert
werden können (Zeit, Ort, Thema)
•Integration einer Glossarfunktion für die nichtprofessionele Zielgruppe
•Integration einer Sitemapzur Abbildung der Ausstelungsstruktur
•Berücksichtigung eines responsivenAnsatzes der Darstelung der Daten und Prozesse
•Periphere Menüstruktur für notwendige und gewünschte Informationen (Impressum,
Kontakt/Feedback, Link zur Forschungsbibliothek)
(Lineare) Benutzerführung vs. explorative Ansätze
Problemstelung:
heterogene Zielgruppe
unterschiedliche Grundlagen bezüglich 
inhaltlichen Wissens und technologischer Erfahrungen
(DAU vs. Experte) 
(Lineare) Benutzerführung vs. explorative Ansätze
„Don‘t makemethink!“
(Lineare) Benutzerführung vs. explorative Ansätze
•Unsicherheit/Orientierungsschwierigkeiten in unbekanntem Umfeld
(Nutzer „erkunden“ die Webseite auf Basis ihrer Erfahrungen -> Erwartungskonformität)
•„Obergrenze der Aufmerksamkeit“
(„Efizienz“ -mehrheitlich nur oberflächliche Textrezeption auf der Suche nach relevanten Infos)
•Nutzer ist „aufgabengetrieben“ und in der Regel zielorientiert 
(„Wir“ kennen weder Aufgabe noch Ziel)
•Konkurrenz des Onlineangebotes zu anderen Informations –
Unterhaltungsformaten („Übersätigung“)
Präferierter Ansatz –Lineare Führung des Benutzers
•Roter Faden als Perspektive der Kuratoren und grundlegendes 
Ausstelungskonzept als initialer, geführter Einstieg in das Thema






•Exponat(eigenständiger Datensatz oder angereichertes 

























Relevante Features des Datenmodels „Exponat“
•Multiple Informationsebenen (interessierte Laien, Studierende, Experten)
•Permalinksauf das Objekt im Gesamtkontext(Derivat, Metadaten und  
Anreicherungen)
•Verschlagwortung, Kategorisierung und Verknüpfung des Exponates mit 
Personen, Orten und Zeiten (insofern vorhanden können hier Informationen sowohl 
angereichert, als auch aus den verknüpften Normdatenbanken übernommen werden)
•Optionale Lokalisierung der Objekte im Raum
•Optionale Integration multipler Perspektiven 
Entwicklung eines Konzeptes für das Monitoring
•Integration einer anonymisierten Statistikfunktion
•Integration einer Feedbackfunktion
•Protokolierung der Sucheingaben
•Tracking des Users auf der Webseite
„Alpha Version“
htps://web64.server1.justorange.org/index.php?id=74
Kontakt:
Carsten Resch
resch@justorange.de
